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im jeßt betrachteten Gebietstheile ihre Zahl auf 12 vermehrt, die in 53 Ge- 
marfungen 91,82 qkm Betheiligungsfläche umfaffen, theilweife aber mit den 
Dränagen exit Fürzlich begonnen haben. Zum Kreife Gerdauen gehören die Ge- 
nofjenschaften Arnsdorf, Abelifchten, H.-Lindenberg, Bopowfen, Neuendorf und 
Kl.-Gerdauen; zum Kreife Angerburg gehört die Genofjenfchaft Engelftein— 
Stawfen — Briftanien, zum Kreife Naftenburg die Sorgenfteiner Genofjenfchaft; 
in SKreife Friedland liegen drei Genofjenfchaften bei Friedland—Hanzfelde und 
eine bei Klingenberg. Geplant wird die Bildung von Dränagegenofjenfchaften 
bei Sommerfeld (Kreis Friedland) im Bereiche des Drucwaflers des großen 

Hgehlaubruches und bei Kl.-Nuhr — PBreußlaufen (Kreis Wehlau). Die großen 
Güter in den Kreifen Gerdauen und Raftenburg find meiftens gut dränirt; auc 
im Kreife Friedland gewinnen neuerdings die Dränagen größere Ausdehnung. 
Wegen der flachen Lage und Undurchläffigkeit des faft überall dränagebedürftigen 
Bodens find die Einrichtungsfoften, namentlich auch die Koften der Vorfluth- 
gräben, gewöhnlich jehr hoch, wodurch die allgemeine Verbreitung erfchiwert wird. 

5. Bewaldung. 

Die Waldfläche des Allegebiet3 (1233 qkm) ift im DVerhältniß zur ganzen 
Gebietsfläche recht Klein, wozu noch fommt, daß die Wälder meijtens nicht im 

eigentlichen Hügellande, fondern in den flacher geformten Gegenden liegen, aljo auf 
die Verzögerung des Hochwafjerabflufjes wenig einzumwirken vermögen. sm Befibe 

des Staates befinden fich nur 29,6°%/, im Befige von Gemeinden und Körper: 
fchaften 13,4°/o, im Privatbefige 57,0% der vorhandenen Beftände. Bis auf 
einen geringen Brozentfag Niederwald werden die Forjten als Hochwald bewirth- 
fchaftet, foweit überhaupt eine planmäßige Bewirthichaftung ftattfindet. Vor- 
wiegend mit Laubholz find 12,9%, mit Nadelholz 87,1% der Waldungen be- 
Itanden. 

Im füdlichen Quellgebiete find die bäuerlichen Waldungen auf den Hügel- 

hängen theil3 verjchwunden, theils durch Naubbau und übermäßige Nleben- 
nußungen in fchlechten Zuftand gebracht worden. Bon den zerftreut gelegenen 
Waldparzellen werden die meiften nicht planmäßig bewirthichaftet. Cine vühm- 
liche Ausnahme bildet der zum Gutsbezirfe Orlau an der Allequelle gehörige 
Forft mit guten Beftänden von gemifchtem Laub» und Nadelholz, die in den 
legten Jahren durch Aufforftung um 0,75 qkm vergrößert worden find. Eine 
große zufammenhängende Waldfläche breitet fich exft da aus, wo die obere Alle 
in die Sandgegend des Allenfteiner Höhenlandes eintritt, nördlich und novdöftlich _ 
von Lansfer See. Sie beiteht aus den Staatsforjten der Oberförftereien Lansfer- 
ofen, Namudf und Purden, an welche fich das fütliche Nevier des Allenfteiner 
Stadtforftes jchließt. Sein nördliches Nevier und ein Theil de3 Purdener 
Forftes, der größte Theil des fisfalifchen Sadlowoer Forjtes, jowie die Wal- 
dungen der Städte PVafjenheim, Wartenburg und des Bijchofsburger Hufen- 
verbandes Liegen im benachbarten Wadanggebiet. Ferner greifen in die Gebiete 
der oberen Alle und des Wadang noch die fisfalifchen Neviere Grünfließ, Har- 
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tigswalde und Kudippen über. Yn diefen Staats- und ftädtifchen Forften herrjcht 
die Kiefer weitaus vor. hr zunächit folgt die Fichte, befonders im Sadlowoer 
Forft. Auf befferen Böden ftocken vielfach gute gemifchte Beftände, 3. B. in den 
fisfalifchen Nevieren Ramud, Burden, Sadlowo und in den ftädtifchen Waldungen. 
Beim Laubholz überwiegt die Erle; die Eiche tritt hauptfächlich eingejprengt auf, 
während die Nothbuche nur untergeordnet vorfommt.*) Die Bewirthichaftung 
erfolgt zumeift in 120-jährigem Umtriebe durch Kahljchläge und VBerjüngung mit 
Saat aus der Hand oder Pflanzung, jeltener mit natürlicher Verjüngung. 
Streunußgung findet nicht, Weidenugung nur in befchränftem Umfange ftatt. Seit- 
dem zur Ablöfung von Weideberechtigungen einzelne Waldbejtände abgetreten und 
abgeholzt worden find, hat bei den großen Forften feine wefentliche Verminderung 
der Beitände (für Eifenbahnanlagen) ftattgefunden, ift aber durch Aufforjtungen 

einigermaßen ausgeglichen worden, obgleich folche im Alle- und Wadanggebiete 
zur Zeit noch nicht in großem Umfange vorgenonmmen werden. Anders liegen 
die Verhältniffe bei den Privatwäldern, die an Umfang und Bedeutung 
allerdings hinter den Staats: und ftädtifchen Forften weit zurüchtehen. Nur 
wenige werden forftmäßig bewirthichaftet, 3. B. der Teiftimmer Gutsforit am 
Teiftimmer See. Die meijten find bereits abgeholzt oder werden zur Zeit ab- 
getrieben, 3. B. der Glaubitter Forft, die Brivatwaldungen bei Gr.-Namjau und 
Gr.-Maraunen im öftlichen Wadanggebiete u. a. m. innerhalb des Kreifes 
Allenitein find in den beiden legten Jahrzehnten 3,5 qkm Waldfläche des Brivat- 
bejiges verfchwunden, und die durch befjere Eifenbahnverbindungen bejchleunigte 
Abnahme dauert noch fort, da nicht nur die im Kreife felbit gelegenen Schneide- 
mühlen, jondern beifpielsweife auch die große Schneidemühle am Samrodtjee 
bei Maldeuten (Kreis Mohrungen) ganze Wälder auffaufen. 

Sm Gebiete der mittleren und des Oberlauf der unteren Alle (bis zur 

Gubermündung) befindet fich nur ein einziger gefchloffener Waldbejtand von be- 
deutendem Umfange, nämlich unterhalb Guttjtadt der fisfalifche Wichertshofer 
Forft, mit dem einige Privat, Stifts- und Gemeindewälder unmittelbar zu- 
fammenhängen. Der Pr.-Eylauer Staatsforft auf den Landsberger Höhen greift 
nur wenig in das Allegebiet über. Abgefehen von den Forften der Städte 
Heilsberg, Guttjtadt und Ceeburg, find die zerjtreut gelegenen Gemeindewälder 
meist Elein und ohne Bedeutung, ebenjo die Privatwälder, die mit Ausnahme 
einiger gut inftandgehaltenen Gutsforjten feiner vegelmäßigen Wirthicehaft unter: 
liegen, fondern für den Eigenbedarf der Befiger plänterweife ausgehauen werden, 
daher unvegelmäßige Beftände und viele Blößen zeigen. Große Flächen, die 
noch bis Mitte des Zahrhunderts bewaldet waren, wurden nach den Verheerungen 
der Fichtenbejtände durch Nonne und Borkenfäfer in den fünfziger Jahren urbar 
gemacht, wogegen jeitvem die Waldfläche wenig Veränderung erfahren hat in 
Folge der ungünftigen Abfagverhältniffe des bisher von Eifenbahnen nur an den 

Rändern berührten Gebietstheiles. Auch die oben genannten großen Forjten 

*) In den Waldungen der Oberföriterei Sadlowo Liegt die nordsjtliche Grenze 
des natürlichen Vorlommens der Nothbuche. Weiter gegen Nordoften findet fich nur die 
Hainbuche (Weißbuche). Auf ©. 63, 86/87 und 271 bezieht fich die Bezeichnung „Buche“ 
auf die Hainbuche.
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haben früher fehr gelitten und leiden neuerdings wiederum durch die Nonne. 
Die damal3 entftandenen Lichtungen find theils duch Pflanzung von Nadelholz 

ausgebejjert, theils durch Eichenpflanzung in Beltand gebracht worden. Beim 
Nadelholz, das vielfach mit Eichen, Erlen, Birken, jeltener mit Buchen gemifcht 
ift, nimmt die Kiefer jegt über zwei Drittel, die Fichte nicht ganz ein Drittel 

der Beitände ein. Die Neubegründung der Bejtände erfolgt hauptfächlich dur) 
Anbau aus der Hand. Die Guts- und Bauernwälder haben ebenfalls meift 
Kiefernbetände, da vorzugsweife die jandigen Flächen bewaldet find, an manchen 
Orten aber auch auf befjerem Boden mit Fichten und Laubholz gemifchte Bejtände. 
Streunugung erfolgt in den großen Forjten überhaupt nicht, Weidenugung nur 
in geringem Maße. Dagegen werden die bäuerlichen Waldungen übermäßig 
beweidet und auf Streu genußt. 

Sm Guber- und unteren Allegebiete treten die Staatsforjten gegen die 
Privat: und Gemeindewaldungen weit zurück. Zum äußerjt waldarnıen Guber- 
gebiete gehören kleine Theile der Pfeilswalder und Sadlowoer Forftreviere. Der 
fisfalifche Waldbefig im nördlichen Theil des Allegebiets it den Oberförjtereien 
Afteawifchken, Drusfen und Tapiau zugetheilt. Dort reichen die gejchlojjenen 
Forften des Unteren Pregelftromgebiet3 (dev Aitrawifchker Forft, an den fich der 
Löbenichticehe Hofpitalforft fchließt, und die zum Frifching gehörigen Neviere) über 
die Wafferjcheide hinweg. In den Kreifen Raftenburg und Friedland fehlt der 
Staatsbefis vollftändig, was wohl wejentlich dazu beigetragen hat, daß die Ent- 
waldung bier joweit vorfchreiten fonnte und nach den Snfektenschävden in den 

fünfziger Jahren die Wiederaufforftung vielfach unterblieb. 
Befonders arm an Wald ift das Gubergebiet namentlich innerhalb des 

durch jeine Fruchtbarkeit ausgezeichneten ebenen Borlandes, das jeit den ältejten 

Zeiten bewohnt und in Kultur genommen ijt (heidnifche Schanzen und „Wall 
berge” bei Lamgarben, PBlehnen, Dönhoffjtädt, Laggarben u. f. w., hetdntfches 
Grabfeld bei U.-Plehnen). Etwas befjer bewaldet ift das lehmig-fandige Ge- 
lände längs der Alle-Angerapp-Wafjerjcheive und der nördliche Theil des ebenen 
Borlandes, in welchem der rothe humusarme Decthon die herrjchende Bodenart 
bildet. Aber auch hier hat die Waldfläche jeit Mitte diefes Jahrhunderts be- 
deutend abgenommen. 

Die Fichte, welche früher vorherrfchte, tft jtellenweife "durch Laubholz erjeßt 
worden, fo daß die Erle und Birke, aber auch die Eiche und in einigen Waldungen 

die Hainbuche in (mit Nadelholz) gemifchten Beftänden große Flächen einnehmen. 

Geringere Verbreitung befigt die Kiefer, namentlich im Kreife Friedland. Außer 
den Staatsforften werden auc der große Löbenichtiche Hofpitalforft (Kreis Wehlau), 
die Forften der Städte Bifchofftein, Nöffel, Naftenburg, Gerdauen, Schippenbeil, 
Friedland und Allenburg, fowie die größeren Brivatforjten, befonders im öftlichen 

Gebietstheile (3. B. der Sorquittener Forft, der Steinorter Forft, die Marjchalls- 

beide, die Gerdauer Herrfchaftswaldungen, der Lugower Wald), planmäßig bewirth- 
jchaftet, meift in 100- bis 120-jährigem, die Erle. hochwaldartig in 60-jährigen 
Umtriebe. Die Verjüngung der durch Rahlabtrieb in Eleinen Schlägen oder durch) 
Aushieb ab- und überftändiger Hölzer genugten Waldungen findet mit natür- 
licher Befamung oder Pflanzung ftatt. Nebennugungen erfolgen in den größeren 
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Forften fast gar nicht, feitdvem die Weideberechtigungen abgelöft find. Die Auf- 
forftungen bejchränfen fich hauptfächlich auf früher entjtandene Blößen in den 
oben erwähnten Forjten. Dagegen haben bis in die neuefte Zeit namhafte Ver- 
minderungen des Waldbeitandes jtattgefunden durch Abholzung vieler Kleinen und 
einiger großen Wälder (3. B. de8 Bagnomwer und Brödiener Waldes im Streife 
Sensburg, der Wälder bei Tolfsdorf und öftlich von Prangenau im Sreife 
Naftenburg, des Gr.-Bentlader Waldes und eines Theil der Gerdauer Forjten 
bei Georgenfeld). Jm Ganzen ift daher feit Aufnahme der Generaljtabsfarten 

eine erhebliche Abnahme der Waldfläche eingetreten. Die auf dem xothen Ded- 
thon jtockenden Forften in flacher Lage leiden bedeutend durch Näffe und haben 
ausgedehnte tee von Abzugsgräben erhalten, um den Holzwuchs zu befördern 
und die Holzabfuhr zu erleichtern. 


